
 

STAATS- UND UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK HAMBURG
CARL VON OSSIETZKY  Von-Melle-Park 3 · D-20146 Hamburg

 
 

Titel:   Morgenausgabe

Autor:   

Purl:   https://resolver.sub.uni-hamburg.de/kitodo/PPN1754726119_19210820MO

   

   
 

   

 

  Rechtehinweis und Informationen  

     
  Der Inhalt ist gemeinfrei. Das Digitalisat darf frei genutzt werden.  
     
  Public Domain  

 

Zum Zwecke der Referenzierbarkeit und einem erleichterten 

Zugang zum Original bitten wir um folgenden Hinweis bei der 

Nachnutzung: 

Original und digitale Bereitstellung:

Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky

+ Signatur + Link zum Digitalisat

    

             

Qualitativ höherwertige Reproduktionen können in verschiedenen 

Formaten und Auflösungen kostenpflichtig erworben werden. 

Gebühren werden entsprechend der Gebührenordnung für 

wissenschaftliche Bibliotheken der Freien und Hansestadt 

Hamburg erhoben. 

Sollten Sie das Objekt in Ihrer eigenen Veröffentlichung 

verwenden, würden wir uns freuen, wenn Sie uns darüber

informieren und uns die bibliographischen Angaben Ihrer 

Publikation mitteilen. Wir freuen uns natürlich sehr, wenn Sie uns 

zur Information sogar ein Belegexemplar der Publikation 

zukommen lassen können.      

    

    

Kontakt für Nachfragen:

Staats-und Universitätsbibliothek Hamburg - Carl von Ossietzky -

Von-Melle-Park 3

20146 Hamburg

auskunft@sub.uni-hamburg.de

https://www.sub.uni-hamburg.de

 

 



WM MlkM und mir. i

f Wie nach jeder der bisherigen Konferenzen des Obersten

Rates haben die beteiligten Staatsmänner in besonderen Reden

und Interviews ihre Haltung nochmals begründet und ihren

Standpunkt präzisiert. Die Erklärungen tfbn Lloyd George

im Unterhaus und Vie darauf erfolgte Erwiderung Briands

enihalicn zwar im Grunde genommen nichts Neues, aber es

kann indessen der Welt nichts schaden, wenn sie infolge dieser

neuen Kundgebungen noch besser weiß als bisher, woran sie ist.

Beide Ministerpräsivcnten spiegeln die Stimmung ihres

jeweiligen Landes Deutschland gegenüber getreu wider, das heißt

die Stimmung der Parlamente, vor denen sie verantwortlich

sind. Das englische Unterhaus wurde Ende Dezember

1918 in einer Zeit höchster Nachkricgspsychose gewählt und ist

auch dementsprechend zusammengesetzt. Und doch hat sich die

Wandlung in der Stimmung des britischen Volkes bereits so

stark fühlbar gemacht, daß Lloyd George im vollen Ein-

verständnis mit seinem Parlament eine ganz andere Politik

betreibt, als die, die er damals, bei den Kakiwahlen, enipfohlen

hatte. Es zeigt sich, vaß der nüchterne Sinn des britischen

Volkes sehr rasch zu einer vernünftigen Betrachtung der Probleme

der Nachkriegszeit gelangt ist, nicht nur Deutschlmid, sondern

auch den eigenen Bundesgenossen gegenüber. Man ist eben in

England des Kriegsrummels, des Säbelrasielns überdrüssig, man

will wieder und möglichst balv seinen Friedensgeschäftcn nach-

gehcn und man verfolgt vaher mißmutig und mißtrauisch die rauf-

süchtige Politik Polens, ebenso wie die nörglerische Politik Frank-

reichs. Würde Lloyd George den Versuch unternehmen,

die auswärtigen Geschäfte seines &mbe§ auf der Grundlage seiner

eigenen Wahlparolen vom Dezember 1918 zu betreiben, dann

ginge er einer Wahlkatastrophe sondergleichen entgegen. So aber

hat er es tatsächlich erreicht, daß seine Stellung in England ge-

festigter denn je ist, und wenn er morgen, zu dem von ihm selbst

gewählten Zeitpunkt, allgemeine Neuwahlen ausschreiben läßt,

dann Dürfte er wiederum eine beträchtliche Koalitionsmehrheit

erzielen. Die linksliberale Opposition hat er dadurch am wirk-

samsten entwafftiet, daß er allmählich dazu übergegangen ist,

linksliberale Politik zu treiben, uno selbst die sozialistische Ar-

beiterpartei wird ihm gegenüber einen schweren Stand haben,

weil er ihr auf manchem wichtigen Gebiet entgegengekommen ist.

Die Zeichen der Zeit rechtzeitig zu ersassen, den Stier bei den

Hörnern zu packen, vas ist das Geheimnis der Politik Lloyd

Georges, wie überhaupt das Geheimnis der Macht der englischen
Bourgeoisie.

Die jetzige französische Kammer ist zwar fast ein

Jahr später als das jetzige Unterhaus gewählt worden — zu einer

Zeit, in der diese Wandlung der englischen öffentlichen Meiimng

bereits in vollem Gange war — aber sie weist womöglich noch

stärker alle Symptome der Nachkriegspsychose auf. Nach einigen

schwachen Versuchen, sich der Vormundschaft des nationalen

Blockes zu entledigen, ist Briand wieder in dessen Gefangenschaft

geraten, und er muß dcher, vielleicht gegen seine bessere Ueber-

zeugung, jene Politik des Mißtrauens, der Rachsucht, der Gewalt

fortsetzen, die Clemenceau allen seinen Nachfolgern als Erbschaft

hinterlassen hat, und die dadurch nicht um ein Haar sympathischer

wird, daß er sie mit tönenden Redensarten von Gerechtigkeit,

Großmut und dergleichen zu beschönigen sucht. Die Haltung

Frankreichs auf der jüngsten Pariser Konferenz läßt sich' nur
dadurch erklären, daß sich der Geist seiner leitenden Staatsmänner

seit 1918 kaum verändert hat, und es ist auch anzunehmen, daß

eine solche Veränderung nicht eintreten wird, solange die Kammer

des nationalen Blocks weiter die Politik Frankreichs bestimmt.

Dies hat sich nicht allein in der oberschlesischen Frage, sondern

auch in der Frage der Auchebung der Sanktionen gezeigt. Die

offiziöse Pariser Presse wirft Deutschland Undankbarkeit und

Unversöhnlichkeit vor, weil es die Tatsache nicht genügend be-

achtet habe, daß die Aufhebung der wirtschaftlichen Sanktionen

angeblich von Louchcur beantragt worden sei. Der „TempS" und

die anderen Blätter, die sich so entrüsten, halten uns für dümmer

als wir sind. Erstens haben wir nicht vergessen, daß England

schon lange vor Frankreich diese Aufhebung verlangt hatte und

daß sich bisher lediglich Frankreich diesem Verlangen widersetzt,

zweitens hat die Rede Loucheurs in Deutschland einen sehr

schlechten Eindruck gemacht und drittens läßt sich die Tatsache

nicht aus der Welt schaffen, daß Frankreich es gewesen ist, das

die Aufrechterhaltung der militärischen Sanktionen mit sophisti-

schen Argumenten von „Sicherheit" und „Verfehlungen" ge-

fordert und durchgesetzt hat. Ebenso hat es sich der Abschaffung

der militärischen Kontrolle widersetzt. Wir haben daher nicht

den leisesten Grund, Frankreich gegenüber eine Dankbarkeit zu
markieren, die wir nicht empfinden.

Um es rund herauszusprechen, empfinden wir ganz int

Gegenteil die Haltung Frankreichs auf der Pariser Konferenz

als die eines unversöhnlichen, gchässigcn Gegners, und die jüngsten

Erklärungen von Briand, Pariser Pressevertretern gegenüber

sind ganz und gar nicht dazu angetan, uns „dankbarer" zu

stimmen. Es besteht leider 3 Jahre nach Kriegs-

ende noch immer eine sehr breite Kluft zwischen

Frankreich und Deutschland und diese Kluft er-

weitert sich automatisch in demselben Maße,

wie sich die Annäherung Englands und Deutsch-
lands vollzieht. Auch wir haben dabei ein volles Ver ¬

Sucher und Schriften.

Pauli- „Kunst «ul Revolution".

Aus einem Vortrag unseres Kunsthallendirektor! Gustav
Pauli ist ein kleines, aber kluges und gehaltvolles Büchlein ge-
worden (Verlag Bruno Lassirer. Berlin), das von historisch rück-
schauender Betrachtung zur ausklärcndcr Vergleichung mit der
Gegenwart und zu bcsiernden Forderungen für die Zukunft fort-
schreitet. Mit der and neuester Kunst gewonnenen Erkenntnis,
Kunst sei nicht dargestellte Natur, sondern dargestelltes Gefühl,
Offendorung eines Seelenzustandel, ist schon gegeben, daß sie
auch Wahrsager ihrer Zeit und ihres Zeitgeistes sei, der schassen-
den Kräfte, di« hinter dem Trubel des Alltags, seiner Sorge und
Notdurft, das ewige Streben nach einem Höheren, nach einem
besseren Morgen iebendig erhalten, die im Glauben an einem
Fortschritt, ein Entwickeln aller schaffenden und forschenden
Kräfte des Dlenschen lebendig erhalten. Zeigt sich au! dem Un-
bewußten heraus in dem Wirken des Besten ahnungsvoll das
Leben der nächsten Zukunft, möglich geworden erst durch das
Wirken der jüngsten Vergangenheit, des Tages, der lebendigen
Gegenwart, so muß im schöpferischen Leben der Kunst die Stimme
de? Zeitgeistes in jedem Jahrhundert am klarsten und vernehm-
lichsten ertönen. Wie überlebt die Monarchie war, das zeigte
lange vor dem Krieg die amtliche, von oben her beschützte und
aufgcpäppelte Hohenzollcrn-Kunst, die es unter den günstigsten
äußeren Bedingungen doch nur bis zu einem Anton von Werner
in der Malerei, zur 'Sicgesallee-Puppcnsabrik in der Plastik, zum
Berliner Dom-Gespreize in der Baukunst brachte. Die echte Kunst
aber war lange vor der Revolution schon revolutionär, der Natura-
lismus in der Dichtkunst, der Impressionismus in der Malerei,

Die Zetten andern ftch.
Mr lesen im „Vorwärts":

„Dal Abendblatt des Herrn Wnlle („jede Nummer ein

politisches Ereignis") hat den „Vorwärts" zu einem Zitaten-

Wettkampf herausgefordert, den es allerdings, wie wir schon fest-

nagelten, selber mit einer Zitaten f ä l s ch u n g begonnen hat.

Doch auch ohne dal war diese Herausforderung eine grobe Un-

vorsichtigkeit. Denn sie nötigt uns, einiges von dem zu zitieren,

was Herr Mulle selber in vergangenen Tagen geschrieben

hat, noch ehe er all Hauptschriftleiter der „Deutschen Zeitung"

von Herrn Claß vor die Tür gesetzt worden war. Herr Mulle,

dessen Brust heute dermaßen von Heldenmut geschwellt ist, daß er

in jeder Nummer finstere Drohungen gegen die Republik und

ihre Führer ausstößt, war nicht immer von solchem KampfeSeifer

beseelt. Als die Revolution sich noch in einem für Herrn Mulle

gefährlichen Stadium befand, da war er, wie man es in seinen

Kreisen nennt, „klein und häßlich". Äm 16. November 1918

schrieb er in der „Deutschen Zeitung":

„Helfen kann uns nur die befreiende schwarz-
rot-goldene Tat zur Einheit, Ordnung und Freiheit.

Und mit schlotternden Knien schrieb er am 16. November
1918:

„Menn heute dos ganze deutsche Volk zusammengefaßt
werden soll, unseretwegen auch im Zeichen der
Demokratie, dann besinne man sich wieder auf
d i e Farben schwarz.rot-gold. (Judenfahne? Red.
des „Vorwärts".) Sie sind die Kennzeichen des deut-
schen Idealismus. Sie sind das Sinnbild großer
Gedanken, denen damals allerdings die großen Taten
fehlten. . . . Die Einheit del deutschen Volke» ist
in diesen Farben versinnbildlicht."

Mal meinen unsere ließen Deutschvölkischen zu dieser schwarz-

rot-goldenen Begeisterung ihres hervorragenden Wortführers?

Ein dreimaliges Hoch der menschlichen Vergeßlichkeit! — Au»

unserem Leserkreis werden wir gefragt, ob Herr Mulle auch bei

einer Sanitäishundkompagnie gewesen ist, wie fein Leidens-

gefährte von der „Tägl. Rundschau"^ Wir müssen dem Neugierigen
mitteilen, daß Herr Mulle e» nicht einmal dazu gebracht

hat, sondern Herr Reinhold Wulle (geb. 1. August 1882) hat den

ganzen Krieg an feinem Schreibtisch im Hinterland

verbracht. Er ist also der Berufene Mann, über die „Erdolchung

der Front von hinten" genauesten! zu urteilen.

Immer wieder die Schuldfrage.

Aus Stockholm meldet WTB.: Ter frühere Reichskanzler
Genope Hermann Müller äußerte in einem Interview,
es sei zwecklos, ständig an der Schuldfrage zu rühren. Wenn auch

bedauerlicherweise die Franzosen und Belgier dem diesjährigen
Kongreß der interparlamentarischen Union fernblieben, bestünde
doch kein Zweifel, daß sie bald wieder an der Arbeit teilnehmen
würden, zumal deutsche und französische Sozialisten bereits im
März in Amsterdam eintrafen. Der frühere Reichsminister Ge-
nosse Köster lehnte ebenfalls das Ansinnen eines neuen
deutschen Kriegsschuldbekenntnisses ab. Diese Frage gehöre nicht
auf den internationalen Kongreß. Tie Deutschen seien gern zur
Debatte mit den Franzosen bereit, aber nur als Gleichberechtigte,
die auch gewiye Fragen zu stellen haben.

Die Dußlandhilfe.

Berlin, 19. August.

-3er Parteivorstand beschäftigte sich in einer Vorstandssitzung
am Freitag unter anberm auch mit der Rußlandhilfe. Es wurde
beschlossen, in dieser Frage solidarisch mit dem Allge-
meinen Deutschen Gewerkschaftsbund vorzu-
gehen. Eine Anregung von den Kommunisten, nach der ein
proletarische» Hilfskomitee gebildet werden soll, lehnte der Partei-
vorstand, ebenso wie der ATGB. ab, da dieser Plan lediglich dem
Zweck dient, kommunistische Interessen zu fördern. Die Partei
richtet an ihre Mitglieder die Aufforderung, nur die Ab-
machungen der Gewerkschaften zu unterstützen.
Ein entsprechender Aufruf wird in den nächsten Tagen ver-
öffentlicht werden.

Die englisch-irischen Verhandlungen.

Im Unterlaufe erklärte Lloyd George bei der Einbringung
eines Vertagungsantrages, daß es wichtig sei, daß in Großbritannien,
Irland und der Welt sich eine den Regierungsvorschlägen
günstige Meinung herausbilde. So feien diese ausführlich
in einem Brief an De Valero, der am 14. August veröffentlicht
wurde, dargelegt worden. Falls die Bedingungen angenommen
würden, so würden ihnen Verbanblungen folgen; die Ergebnisse
würden bann in einem dem Parlament zu unterbreitendem Ge-
setze niedergelgt werden. Sollten die Bedingungen wider Er-
warten abgelehnt werden, so werde die Regierung genötigt fein,
nach der Befragung des Parlaments ihre schritte zu ergreifen.
Lloyd George schloß mit einer Aufforderung an die Sinnfeiner,
lieber die Bedingungen anzunehmen, als einen neuen Streit zu
entfachen.

Auch den 2. Vorsitzenden verloren hat die Reichstagsfraktion
des Zentrum». Wie die „B. Z. am Mittag" meldet, ist gestern
vormittag der zweite Vorsitzende der Zentrumsfraktion im Reichs-
tage, Abgeordneter B u r l a g e, im Elisabethkrankenhaus ge-
storben.

Wilson für Abrüstung? Nach einer Meldung des „Eclair"
au8 Washington bringt Senator King in Harding, Wilson zum
Delegierten der amerikanischen Regierung für die Abrüstungs-
konferenz in Washington zu Ernennen. Der Gesundheitszustand
del früheren Präsidenten besserte sich bedeutend.

Ein guter Anfang. Wie „Le Peuple" mitteilt, beschloß die
Bereinigung der Seine-Syndikate, die intersyndikaliftische Vereini-
gung der Schuhfabrikation, der Bekleidungsindustrie, der chemi-
schen Industrie und aller Kriegsindustrien eine Organisation in»
Leben zu rufen, die eine großzügige Propaganda
gegen die Fabrikation aller für einen neuen Krieg be-
stimmten Dinge, vor allem von Munition unternehmen soll. An-
schläge, Broschürenverteilung und Versammlungen im ganzen
sind in Aussicht genommen.

der suchend-ringende neudeutsche Derkstil in Kunstgewerbe, Haus-
und Gartenbau. Wie die innere Gesetzmäßigkeit der Kunstent-
Wicklung durch den Zufall der Geburt schöpferischer Persönlich-
leiten abgewandelt, aber nicht zerbrochen werden kann, wie der
ursächliche Zusammenhang zwischen Staat, Religion imb Kultur
überall und jederzeit nachweisbar bleibt, das hat Jakob Burck-
hardt in seinen Büchern über die italienische Renaissance muiter»
gültig gezeigt. Für unsere Zeit gibt Pauli in knappem Ver-
gleich der vorrevolutionären Kunst bis 1914 mit den Zeiten der
großen Umwälzungen in Europa vor der Reformation und vor
1789 die geschichtliche Aufklärung. Ein merkwürdig plötzlicher
Umschlag von begeistertem Ueberschwang zu ruhig-kühler Er-
Nüchterung ist jedesmal bezeichnender Vorbote der neuen Zeit.
Der Wechsel von Spätgotik zur Renaissance, von Spätbarock und
Rokoko zum Kaiscrstil und Biedermeier ist dem Kampf von Er-
pressioniSmnS, Impressionismus und neuer formklarer Klassik
vergleichbar, wie er von vielen noch unerkannt vor unseren Augen
sich abspielt. Das Einzelbewußtsein wandelt sich zum Gemein-
schaftsbewußtsein, und eine neue religiöse Kunst tritt hervor;
Seelcnkunst, innerlich verkrampft, formal haltlos, muß über-
wunden werden. Die große Ueberlieferung, die hohen Errungen-
schaften der Malerei des 19. Jahrhunderts, die handwerkliche und
geschmackliche Vollkommenheit werden verachtet. Negerplastik gilt
als Muster. Erstlinge halbreifer Jünglinge, kindlich seelenvoller
Nichtskönner werden als Offenbarungen gepriesen, lächerlich über-
schätzt.

Da erhebt sich die Frage nach dem Segen und Unfegen der
Kun st Pflege, wie wir sie in den Akademien, Ausstellungen,
Museen seit zwei, drei Jahrhunderten wirken saben. Tie
Akademien, im 17. und 18. Jahrhundert von Fürsten als Kunst,

schulen der Fürstenkunst begründet, haben heute jede Dascins-
berechiigung verloren. Sie verursachen nur eine sinnlose Ver-
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Irwin- Roi MksleReMMßW.

Hamburg and Umgegend.

Sabotage des Achtstundentages.

Die Firma J.F. Kölzen, Winterhude, Rehmstraßc 4/6, Wischerei-
betrieb , gehört on>ckeii end zu denjenigen, die die Revolution ver-

schlafen haben. Aul dem Kunbenkreil der Firma erhielten wir dieser
Tage die Anfrage, ob dieser Betrieb ein Nachtbetrieb fei, da die Kutscher
und Beifahrer genannter Firma be» abend» zwischen 9 und 10,

sogar mitunter lOi Uhr zur Kundschaft kommen, um
Wäsche abzuliesern ober abzuholen.

Aus diese Anfrage möchten wir der Kundschaft öffentlich empfehlen,
den Kutichern ober Bei'ahrern mit während der gesetzlichen Arbeitszeit
Wäsche abzunehmen beziehungsweise milzugeben, noch 5 Uhr nachmittag»
die Annahme sowie Milgabe von Wäsche zu verweigern.

Sollte durch diese >2),afnähme den Uebelständen nicht abgeholfen
werden, so haben wir in Hamburg eine Reihe von Wäschereien, für

die der gesetzliche achtstündige ArdeiiStag maßgebend ist.
Auch dürfte el Aufgabe der Polizeibehörde sowie bei Temobil-

machunglkommissats sein, ihr Augenmerk auf diese Firma zu richten.
Nach un erer Ansicht ist el Pflicht der Behörde, gegen Ueber tntungen
bet Gesetze einzuschreiten. Der Achtstunbentag ist auch gesetzlich.

T'S weiteren haben wir in Erfahrung gebracht, daß die Firma
ihren Beifahrern — ganz gleich in welchem Alter bieieiben stehen —
einen Wochenlohn von 100 X, abzüglich Steuern, Kranken»
und 3ni alibengelb, zahlt, während der Taris für diese Arbeitnehmer-
gruppe ganz andere Löhne vorfieht. Mst dieser Angelegenheit wird

sich da» Gewerbegericht beschäftigen.
Deutscher Traniportarbeiterverband.

LrtSverwaltung Hamburg.

Aus der Gehaltsbeweguug der BerficheruugSaugestellten.

In ben ReichStarnverhandlungen am 18. August 1921 in Berlin
wurde vom Arbeitgeberverband für die privaten Versichermiglunter-
nehmuiigen solgendcS Angebot gemacht:

Für männliche Angestellte vom vollendeten 20. Lebensjahre an
einen Zuschlag von 6% zum Jahreseinkommen,

eine Erhöhung der Lerheiratetenzulage auf 3000 Jt pro Jahr
„ „ „ Kinderzulage „ 1000 „ „ „

Im übrigen lehnten die Arbeitgeber die Angestelltenforberungen
nach einer einmaligen Beihilfe, nach monatlichen Teuerungszulagen in

der bekanntgegebenen Höhe, sowie nach befenoeren OrtSzinchlägen für
Hamburg, Berlin und dal rheinisch-weftfäliiche Industriegebiet ab.
Die Verhandlungen wurden darauthin abgebrochen und die Schlichtungs-
stelle beim Reichsarbeitsministerium angerufen.

In einer Zusammenkunft der Vertrauensleute bei Zentralderbanbel
der Angestellten am Sonnabend, 20. August, 2 Uhr nachmittag»,
im kleinen Saale de» GewerkfchaftShaufel, Besenbinderhof, 1. Stock,
wird dal ReichSfachanSschußmitglied, Kollege Stille, über dir Ver-
handlungen Bericht erstatten und werden die weiteren Maßnahmen
besprochen werden.

Deutsches Reich.

Die Berliner Holzinduftriellen sperren ans.

Wegen Streik! eine! Teile» der Berliner Holzarbeiter ordneten

die Berliner Holzinduftriellen die Stillegung sämtlicher Betriebe von

heute ab an.

ÄkhaltSbewegung der vehördeuangestelften.
Tie Gehaltsverhältnisse der Angestellten in den Verwaltungen

und Betrieben des Reiches und der Länder sind durch einen
Tarifvertrag geregelt, der in seinen Grundlagen sich eng an die
Besoldungsordnungen der Reichs- und Staatsbeamten anschließt.

Ter Allgemeine freie Angesielltenbund — AfA-Bund —, in
dem die freigewerkschaftlichen Angestelltenverbände zusammen-
geschloffen sind, ist bereits vor einiger Zeit an die Reichsregierung
und an die preußische StaatSregierung herangetreten mit dem
Antrag auf Herbeiführung von Verhandlungen über eine Auf-
besserung der Einkünfte der Behördenangestellten.

Nachdem nunmehr auch die Gewerkschaften bpr Beamten und
bet Arbeiter ihre Forderungen an die Reichsregierung gestellt
haben, ist zu erwarten, daß die Verhandlungen über eine Auf-
oeycrung bet Gehälter und Löhne der Beamten, Angestellten und
Arbeiter alsbald ausgenommen werden.

BkrbindlichkeitScrkliirnng ttntd Tarifvertrages.

Vom Reichsarbcilsministerium ist bet Nachtrag zum Tarif-
vertrag vom 22. Dezember W19 für die Rechtsanwalts- und die
Notariatäangeftellten im Amisgerilbtsbezirk Hamburg für allgemein
verbindlich erklärt worden. Die allgemeine Verbindlichkeit gilt für
alle Arbeit-verhältnisse, die am 1. Mai 1921 ungekündigt im Stic«
rufSkreiS bestanden haben. Alle Angestellten, die noch Ansprüche
gellend zu machen haben, werden gebeten, sich an den Zentral-
vetband bet Angestellten, Hamburg, Besenbindethof 57, V.. zu
wenden.

Tages-Sericht.

Hamburg.

Helssolanv und Kroft-Hamburq.

Lon der Arbeitsgemeinschaft Groß-Hamburg wird un» ge-
schrieben:

In einer Zuschrift an hamburgische und schleimig-holsteinische

Blätter wird die Behauptung aufgestellt, daß in Hamburger Schiff-

fahttS- und Wirtschaftlkreisen erwogen werde, innerhalb der Groß-

Hamburg - Frage eine Lösung der Schwierigkeiten zu suchen, die

zwischen Helgoland, Preußen und dem Reich bestchen. Dazu sei Be-

rn erst, daß jedenfalls in ben Kreisen, die sich bisher mit dem Groß-

Hamburg-Prohlem beschäftigt haben, diese Auffassung keine»weg»

besteht, und daß man in der Verknüptung dieser Angelegenheit mit

dem großhamburgifchen Problem ein Abweichen von dem streng zu

tierfolgenben Grundsatz sehen würde, daß preußische» Gebiet für ein

Groß Hamburg nur insoweit erstrebt werben darf, alS el durch wirt-

schaftliche Notwendigkeiten zwingend gefordert wird. Da dal in

bezug auf Helgoland selbstverständlich nicht behauptet werden kann,

darf die Helgoland- Frage nicht zusammen mit großhamburgischen

Wünschen, die ebenso sehr im Interesse bei Reichel all in dem bei

Bierstädtegebiete» an der Unterelbe erhoben werden, besprochen und
gelöst werden.



der

Znm Eoudersch»ellzuge 3519 zur Leipziger Mess«
ab Slliona 8,52, ab Hamburg 9,13 vormittag« am 27. August werden
Fahrkarten in beschränkter Zahl aurgegeben, und
zwar durch die Bahnhöfe Hamburg Hauptbahnbor, Dammtor,
Altona Hauptbahnhof, ferner durch die .Mitropa", durch da« Reise-
bureau Bamberger und daS Wellreisebureau Union. Mit den Fahr-
karlen werden Kontrollkarten veraurgabt. Reisende ohne Konlro'lkarte
werden zu dem Sonderzuge nicht zugelafsen, so daß keine Ueber Mung
zu befürchten ist.

Tas Königlich Dänische Generalkonsulat befindet sich von
Montag, 22. August, an Badestraste 32/34 und Alsteruser, Eingang
von der Badeslraße 32. Liehe auch Anzeige in dieser Nummer.

Die Wunder der Technik innerhalb de« Rahmen« der Kultur,
und Sportwoche werden besondere Anziehungspunkte nicht allein
für die auswärtigen Gäste sein. Am Montag. 22. August, werden ab
7t Uhr abends im Hörsaale A der Universität sprechen: Die Herren
Dr. ing. Mu«, Oberbaudtrckior Dr. Wendemuth, Geheimer Baurat a. D.
Schwarz und Schulrat Professor Lohse über Hamburg« Haien, den
Schiffbau und da« technische Schulivesen al« Kultuiiaktoren. Karten
für den Abend sind in den Geschäftsstellen der Kultur- und Sport-
woche. Ferdinandstr. 56. und der R. D. T. Ortsgruppe, BrandSende 12,
schließlich auch noch im Saaleingang zu baden. Der 2. Teil de« Abends
wird ausgeiüllt durch einen Filmvortrag de« Herrn OberingenieurS
Meyen aus Charlottenburg. Der Film, der in den größten Städten
des Binnenlandes mit, beispiellosem Erfolge ausgeführt worden ist und
« *°™b ut 4 zum ersten Male gezeigt wird, führt die Gäste in ein
Kohlenbergwerk, zeigt ihnen den Werdegang des Eisen», die Stahl-
erz.ugung und ein Blockwa zwerk. Außerdem da- Gießereiwesen, den
Werdegang eines Tampspfluges, Bandstablwalzen und die Entwicklung
der Buchdruckerkttust. Ferner die Flach-vetarbeilung, die Spielwaren»
her'tcllung, automatische Maschinen und die Porzellanherstellung. Zum
Schluß al» bunten Teil noch die Wirkungen de- ^riedenSverlrage«,

neuartige Lehrfilme «Medizin, Mathematik, Sternkunde) und letzten
Ender die Wunder bt« Film«: Zeitraffer und Zeitmikroskop.

Die Platzmufik am Sonntag, 21. August, findet nicht beim
Tammtorpavillon. wndern vormittags von 101 Uhr an aut der
Mundtdurgn Brück« am Eilbecker Kanal statt Leitung: Obermusik-
»ttister Günzel.

... Zwangswirtschaft in der Getreide-,^ Mehl- und Brotvcr-
sorgung eingetreten, und damit hat der Schleichhandel auch auf
diesem Gebiet sein Ende gefunden. Lediglich das sogenannte
Kommunalmehl und die daraus hergestellten Backwaren unter«

Sommuvtftischk Cuertreibereie*.

Zu der vom Ä. D. G. B. und AfA eingeleiteten Hilfsaktion
für Rußland wird uns noch mitgeteilt:

Die SPD. und USP. haben in der gemeinschaftlichen Sitzung

mit den Gewerkschaftsvertretern sofort der Sammlung auf partei-

politisch neutraler Grundlage durch die wirtschaftlichen Crgani.

fationen der Arbeitnehmer zugestimmt. Für sie kam es eben

darauf an, ohne parteipolitische Ausnutzung dem schwer heim-

gesuchten russischen Volke, ohne Ansehen der parteipolitischen Ein-

,'tellung, zu helfen. Sie sehen in dem von den Gewerkschaften

eingeleiteten Hilfswerk den Akt der gefunden, natürlichen Mensch,

tichkeit, der eine parteipolitisch agitatorische Ausnutzung nicht zu-

Lßt. Anders die VKPD.! Ihr — das war in der gemeinschaft-

sichen Sitzung deutlich zu erkennen — liegt an einer wirklichen

Hilfe gar nickt?. Sie will nicht der Stimme der Menschlichkeit,

sondern der de? parteipolitischen Egoismus im Sinne der VKPD.

Gehör schenken. Im Gegensatz zur SPD. und USP. wollte sie

die technische Durchführung der Sammlung nicht den Gewerk-

schäften Überlassen, sondern die VKPD. wollte die Art der Samm-

lung vorschreiben und bedingen, daß das Ergebnis von vornherein
als für die russisch-bolschewistische Vertretung in Deutschland, die

sogenannte russische AuSlandSkommission, bestimmt sei. Dem
konnten und wollten die Gewerkschaften nicht zustimmen. ES

handelt sich um ein internationales Hilfswerk, das einer positi-

scheu Partei nicht auSgeliefert werden bars, zumal die VKPD.

nach den bisherigen gesammelten Erfahrungen durchaus un-

geeignet ist, Arbeitnehmergelder ordnungsgemäß zu verwalten.
Sine Partei, wie die VKPD., die in den weitesten Kreisen ibrer

eigenen Angehörigen in bezug auf die Durchführung von Hilf?-
aktionen selbst dem größten berechtigtsten Mißtrauen begegnet,

hat sich des Rechts begeben, über gesammelte Arbeitergelder

parteipolitisch zu verfügen. Wir sind überzeugt, daß dis tief in
die Reihen der kommunistisch orientierten Arbeiterschaft hinein

für die Abwehr der beabsichtigten Anmaßung bet Parteileitung

ber VKPD. in bet Arbeiterschaft volles Verstänbnis vorhanden ist.

Für alle Arbeiter, Angestellten und Beamten, gleich welcher

politischen Orientierung, gilt die Parole, angesichts dieser neuen
verwerflichen Quertreiberei der Parteileitung bet BKPD., nun

erst recht nach bestem Können bet Not unb bem Elenb im Inter-

effe bet ganzen Menschlichkeit zu steuern.

lieble Gerüche i« Nord Gppendorf. Mit der Bitte um
Veröffentlichung erhalten wie nadjftebenben Bericht: Auf einem Grund-
stück im Loksttolerwca wirb feilen« bet Firma W e n g o l i l - W e r k e
frische« unb alle», von ou«wärs bezogenes Blut zu Knöpfen verar-
beitet. Durch bie badnrch verbreiteten Gerüche wurden die Anwohner
der umliegenden Straßen, vor allem in bet verflossenen Hitze-Periode,
in geradezu unerträglicher Weise belästigt Per chiedene Eingaben an

die Behörden haben zu keinem Erfolg geführt, so daß die Bewohner sich
schli.tzlich ziisammeiigelan und in einer am Sonntag. 14. August, in dem
Victoria - Kino, Lokstedterweg, staitge'undenen, von mehreren hundert
Einwohnern besuchten Versammlmig bie Bel.örbe um schleunige Abstellung
bet üblen Gerüche ersucht haben. E« würbe iolgenbe Entichließung ange-
nommen: .Mehrere hundert Einwohner von Nord-Eppendorf, die feit Wo-
nalen durch den abdeckereiariigen Gestank der Wengolit-Werke Lokstedter.
weg, unb burch dort gezüchtete« Ungeziefer (Ratten unb Fliegen) belästigt
werden, protestieren auf da« Entschiedenste dagegen, daß die Behörde
noch länger die verarbeilung von zum Teil in Verwesung übet-
gegangenen BlnleS in der Nähe der Wohnungen duldet. Die von
der Fabrik versuchte Abstellung der Gerüche hat keinen Er'olg gehabt.
Wir erwarten, daß nunmehr sofort bie Lagerung unb Verarbeitung
von Blut auf den Wengolit-Werken polizeilich verboten wird.'

Fuchs ut'u Lock. In bet Ouickbornstraße sah ein Wachtmeister
einen Mann burch bie Luflklappe eine» Laben« klettern. Er wartete,
bi« der Kletterer wieder znm Vorschein kam unb nahm ihn sogleich in
Empfang. ES ist ein Tapezierer P.

Wegen MädcheuhandelverdachtS wurde am Hauptbahuhof
ein Schlachter und Bergmann R. feflgenominen. R. traf hier mit
zwei jungen, bi« in« Kleinste modern .bekleideten' Damen au» bem
Rheinland ein um sich Hamburg anzusehen. Die Mädel«, eine 16 Jahre
alte Haustochter und ein Dienstmädchen von 17 Jahren, wurden in
Schutzhaft genommen.

Hafen und Schiffahrt.

Im schweren Wetter leck geworden. Die deutsche Bark
.Hermann', die mit einer Ladung Holz von Ttaugiund nach
Hull bestimmt abfegelie, ist nur bi» zur Doggerbank gekommen, wo
sie durch einen heftigen Simm überrascht unb schwer leck wurde. Ein
großer Teil der DeckSlast ist über Bord gespült worden. Da» Schiff
mußte beidrehen unb ist in Kristiansand al» Nothafen durch einen
Schleppdampfer eingebracht worden.

fl tona und Umgegend.

Jngendspielr Altona. Unsere Tageswanderung muß am
Sonntag, 21. Äugn st, ausfallen. Wir treffen un» mittags
1| Uhr am Mweum und gehen nach dem Volkrpark zum Spielen.
Mittwoch, 2 4. A u g u st: Spielen Schulhof, Herderstraße, von
6 bis 8 Uhr. Kommt alle! EureFreunde.

Flora-Theater. .Aus in die Flora', 6 lustige Hamburger
Bilder mit Ge'ang, Tanz und Film, in den Hauptrollen mit Charly

Witlong, Ly Adrh. Rudi Rahe unb Siegfried Arno, gelangt nur
noch bis zum 31. August zur Aufführung. Am Donnerstag. 25. August,
wird die Revue znm 25. Male gegeben, außerdem haben Charly
Witlong und Ly Ahry ihren Ehrenabend. Für diesen Abend hat die
Direktion ganz besondere Vorkehrungen getroffen.

Hito den Clbgemeindtn.

Blankenese. An die Genossinnen der Elbgemcinde«!
Am Montag, 22. August, nachmittag« 2£ Uhr, treffen sich bie Ge-
nossinnen der Elbgemeiuden mit denen Altona» am Blankeneler
Bahnhof zu einigen Stunden zwanglosen Beisammenseins. Bor
allem wollen wir einen hübschen Spaziergang machen durch die
herrlich am Elbufer gelegenen Parks. Die Geno'fin Henningsen
au« Hamburg wird auch teilnehmen unb eine kleine Ansprache halten.
Unsere Losung sei am 22. August: »Auf nach Blankenesel'

Blankenese. Am Montag, 22. August, abend» 8 Uhr: Vorstand»-
sitznug bei O. Baumann.

wandsbeck und Umgegend.

Zur neuen Brot- »ad Mehlveriorgung.

Mit bem 16. August 1921 ist eine wesentliche Lockerung

liegen der Kontrolle burch ben Kommunalverband. Semen!»
fpredtenb sinb bie für Wandsbeck geltenden Vorschriften über die
kommunale Brot- unb Mehlversorgung neu bearbeitet und ver-
öffentlicht worben. Beabsichtigt ist, vom 20. August 1921 an für
ben Kopf bet Bevölkerung wöchentlich 1900 Gramm Backware zu
geben, bagegen an Mehl nur noch bie Wockenrate von 200 Gramm
Kochmehl, in der Annahme, baß ber Bevölkerung in erster Linie
baran gelegen sein wirb, Brot zu erhalten. Es sollen abgegeben
werben auf Brotmarke A 950 Gramm, auf Marke B 500 Gramm
unb auf Mo..e C 450 Gramm Brot ober anberes zugelaffenrs
Gebäck. Aus bie Marke M 2 wird kein Gebäck mehr ver-
abfolgt, weil bie Marken A, B unb C bereits Berechtigung
auf 1900 Gramm Brot geben. Sie Herstellung von Kranken-
gebäck (Weißbrot unb Keks, soll beibehalten werden. Demgemäß
werben aus Kommunalmehl Einheitsbrot, Roggengrobbrot, Rund-
stücke, Zwieback und Krankenbrot (Weizenbrot unb Keks) her-
gestellt werben. Anbere Gebäcke bürfen nur aus Mehl, bas 'm
freien Verkehr beschafft ist, geliefert werden; für sie besteht kein
Markenzwang. Vom 20. August an gelten hier in Ueberein-
stimmung mit Hamburg folgende Brotpreise: 1900 Gramm E't>-
heitSbrot 7 M, 1900 Gramm Roggengrobbrot 6,50 <*, ein Rund-
stück im Gewicht von 45 Gramm netto 25 <§, 500 Gramm ge-
rösteter ober 625 Gramm weicher Zwieback 5,40 JI. Der Preis
für Weizenbrot (Krankenbrot) wirb 4,25 Jt für 950 Gramm be-
tragen, ber Preis für Keks 5,60 JI beziehungsweise 7,60 JI für
500 Gramm, je nach Art ber Herstellung. Das bem Marken-
zwang nicht unterworfene Brot unterliegt nicht bet Höchstpreis-
bestimmung.

Lebeusmittelverteiluug. Sie LebenSniitlelkommission teilt un«
mit, daß in ber Woche vom 21. bi» 27. August 1921 iolgenbe Lebens-

mittel abgegeben werben: 125 g Weizengrieß |ür Kinder unter 5 Jahren
und Alte über 70 Jahre, 150 g Zucker, 250 g Eagomehl, 125 g
Cornedbees, 250 g KekS, 1900 g Brot, 200 g amerikanische« Weizen-
mehl. Sie Abgabe von Lebensmitteln (Zucker und Weizengrieß) gegen
Krankenscheine findet bi« auf weitere« in nachstehenden Geschäften
statt: H. Clamer, Hamburgerstraße 22, K. Kasch, Stormaruerstraße 34,
H. Flottwell, Manteuffelstraße 31, R. WendtlSnder, Kampstraße 20.

t Bramfeld. Tie HolzauSgabe der Gemeinde erfolgt am
Dienstag 23. August, von 9 bis 12 unb von 2 bis 5 Uhr auf dem
H»ft be» Elektrizitätswerke« in der Herthastraße. Für jede Familie
wird nur 1 Zentner Brennholz zum Preise von 17 Jt. abgegeben.
Die Holzkarte muß vorgelegt werden.

Harburg und Wilhelmsburg.

W. Zweck und Ziele der soziale« Baubetriebe. Hierüber
hielt am Montag abenv Genosse Klement vor den Wilhelmsburger
Parteifunktionären, Kreirtag»- und GemeinderalSmiigliedern einen
Vortrag. Er führt« etwa folgendes au«: Al» mit Beendigung des
Kriege» die große Wohnungsnot einirat unb zu gleicher Zeit ber
Drang nach Kleinsiedlungen immer größer wurde, da» Bauen aber

fast zur Unmöglichkeit geworden war infolge der hohen Preise für
Baumaterialien, da tauchte die Frage auf. wie diesem Mißstände am
besten ju begegnen fei. Die Arbeitnehmerorgann'ationen (an:en zu dem
Entschluß, Genoffenschaften zu bilden, die bie Ausführung von Bau-
arbeiten in bie Hanb nehmen. Hierdurch hoffte man, durch Aus-
schaltung ber hohen Unternehmergewinne, bebeulenb billiger bauen
zu können unb badnrch die Wohnungsnot zu mildern und auch
ArbeitSmöglichkeil iür bie Bauarbeiter zu schaffen. Die Finanzierung
der in ben einzelnen Organisationen geschaffenen Baubetriebe
war Sache ber Gewerkschaften, die sich auch berniwilligst dazu herbei»
liefen. In Hamburg find diese Baubetriebe zu der Genossenschaft
.Bauwohl' zusammengeschlosien. Aber so wie jede Neuerung auf dem
Gebiete de« GenossenfLafisweien» mit Schwierigkeiten zu kämpfen hat,
so auch hier. Die Baniuitirnehmer sehen sich um ihren Profit betrogen
und veriuchen da» junge Unternehmen iu schäbigen unö in Mißkrebit
zu bringen, wo e» nur möglich ist. Recht segensreich Hai aber zum
Beispiel .Bauwohl' auf dem Gebiete be« Siedlungtwesen« gewirkt unb
bei manchem SieblungSunttrnehmeii ist bie Genossenschaft al« heuer
Berater dabei gewesen unb Hal dabei manchen Siebter vor Uebervortei-
lung durch den Privaluniernehmer geschützt. Der An-ang sei sehr schwierig
unb nur in größeren Crien wird e« mög ich sein, derartige Beiriede
am Leben zu erhalten unb weiter zu fördern. Dazu bedarf e« aber
auch ber Mitarbeit aller Parieigenoffen namentlich derjenigen, die in
ben Krei«», Stabt- und Gemenibevermaltungen vertreten sinb. Hier
müssen unsere Genoffen daraus drängen, daß auch die sozialen Bau-
betriebe bei Vergebungen von Bauten herangezogen werden An den
Vortrag knüpfte sich eine rege Aussprache, in deren Verlaus ber Rebner

noch manche Aufklärung geben konnte. Gr ab der I, als Bauarbeiter,
ist ber Ansicht baß eine Sozialisierung be« BaugewerbeSMme sie ur»
'»rünglich gebacht war, nicht möglich sei. Er häli eine Umformung
be« Bauwesen» nur auf bem beschrittenen genosseiischastlichen Wege
'ür möglich. Nach einem Schlußwort, in bem ber Vortragende auch
sock bie Erklärung abgibt, baß bie Genossenschaft .Banwohl' auch zu
leber Zeit bereit ist, unsern Genossen in den Mnnimunalberireiungen in
Bamragen mit Rat unb Tat ,ur Leite zu stehen, erklärt Rubbert
daß auch die Genossen ihrerseii« sich ihrer Pflicht bewußt ,em werden
unb für bie sozialen Baubetriebe eintreten werden.

Bremen»

Streik bet Klempner. Sie Klempner Bremens haben am
Mittwoch in einer Versammlung mit großer Mehrheit beschlossen,
in ben streik zu treten. Sie hatten bei ber Innung ben Antrag

Throne v«l> Praxis.

Wir lesen in der Berliner .Freiheit': ,
Die kommunistische .Hamburger «olkSzeiiung hat dieser Tage

anklagend bervorgehoben, daß, während da« französische Proletariat
alle Anstrengungeii mache, um den russischen Brüdern betzuchringen,
die sranzösische Regierung fortgesetzt Kriegsmaterial gegen Rußland
nach Polen und Rumänien sende. Die Herstellung von Munition
werbe Tag unb Nacht in ben französischen Fabriken betrieben.

Unser französisches Bruberorgan, der ,P o p ulaire , antwortet

baraU ' Hal man da« Recht zu fragen, wer diese Kanonen, diese
Maschinengewehre, diese Munition Tug und Nacht fabriziert? Etwa
bie Bourgeois, btt Kapitalisten, die Generale, bie Minister? Oder
sind es die Metallarbeiter, bie ost genug in ben Versammlungen
für Rußland stimmen?'

iS ist gut, daß hier einmal mit allem Nachdruck auf den Gegen-
satz zwischen Theorie unb Praxi« der Kommunistischen Parte, in
Frankreich hiugewiesen wird. Tw .Humanitö' deklamiert, ergeht sich
in bolschewistischen Phra'en, aber die Politik der Kommunistischen
Partei ist weit von jeder revolutionären Aktion entfernt. Während
man über bie MnniliotiSherstellung zetert, geschieht nicht ba« geringste,
um ben SBiberftanb ber Arbeiter gegen diese konterrevolutionären
Machenschaften anzustacheln. Dabei ist der gewerkschaftliche Verband
der Seine in den Händen ber Kommunisten. Sie hätten also
die Möglichkeit, von ben Worten zu Taten überzugehen, aber Worte
find eben billiger.

i'.t ifohlknversorguui, der Hamburger Gaswerke.

Sie Versorgung ber Hamburger Gaswerke mit inlänbischen
Kohlen ist feit längerer Zeit wieber gänzlichunzureichend.
Von dem monatlich 30 000 Tonnen betragenden Kontingent, das
ben Gaswerken vom Reichskohlenkommissar zugeteilt wurde, find
in den Monaten Mai, Juni unb Juli b. I. statt 90 000
Tonnen nur 38 318 Tonnen geliefert worben. Sa
das Kontingent für eine normale Gasversorgung Hamburgs schon
für den laufenden Monat nicht ausreichend ist, find Gas-
störungen, bie hauptsächlich auf ungenügendem Gasdruck in«
folge Kohlenknappheit beruhen, in vielen Haushaltungen unver-
meidlich. Alle Bemühn ngen bei den zuständigen Reichsstellen
sowohl, als auch beim Rheinisch-Westfälischen Kohlensyndikai um
stärkere Belieferung mit guten, brauchbaren Gaskohlen waren
bisher vergeblich, weil bie überhaupt verfügbaren Kohlenmengen,

.bie nach ber Erfüllung ber Kohlenabgabeverpflichtungen an bie
'Entente übrig bleiben, so gering sinb, baß eine auch nur an-

nähernd ausreichende Kohlenversorgung der deutschen Gaswerke
unmö:-:c> ist. Leider ist nun auch noch der größte Teil dieser
für uns verbleibcnden Kohlen durchaus minderwertig, weil
bie besten Sorten an bie Entente geliefert werben müssen. Daher
werden den Gaswerken sehr oft Kohlen geliefert, bie für Ver-
gasungSzwecke ganz ungeeignet sinb, weil sie meistens 25 bis 35 %
unb darüber hinaus untiergaSbare und unverbrennliche Bestand-
teile enthalten.

Unter diesen Umständen ist es den Gaswerken trotz aller
Bemühungen oft nicht möglich, ihre Abnehmer ausreichend mit
Gas zu versorgen, zedensalls sind alle in den letzten Jahren
borgelommenen diesbezüglichen Störungen auf unzureichende
Lieferung von Kohlen, die leider auch noch zum größten Teil
minderwertig waren, zurückzuführen.

Um endgültig die Sperrstunden und damit die Gasnot in
Hamburg zu beseitigen und um Vorräte für den kommenden
Winter zu beschaffen, hat die Direktion der Gaswerke ausländische
Kohlen gekauft. Leider sollen diese Kohlen laut Verfügung deS
Reichsminister« der Finanzen vom 23. Juni d. I., auf Grund
des KvhlensteuergcsetzeS vom 8. April 1917, nun vom 1. Juli
dieses Jahres an, zurzeit noch mit 20 %, in nächster Zeit aber
mit 25 bis 30 % vorn Tageskurs, an der Grenzeingangsstelle
versteuert werden. Dadurch wird den Hamburger Gaswerken ber
Bezug von ausländischen Kohlen so gut wie unmöglich gemacht,
wenn nicht bet Gaspreis ganz wesentlich erhöht wirb, was un-
serer minberbemitielten Bevölkerung kaum noch zugemuiet
werben kann.

Verhanbftingen über eine Aenderung dieser Steuer, die nicht
allein die Kohlen, sondern auch bie Fracht und sogar die jetzt
leibet wieber stark zunehmende Entwertung unseres Geldes
trifft, sind mit den zuständigen Reichsstellen schon vor Wochen
eingeleitet.

Hoffentlich gelingt es, diese Verhandlungen zu einem guten
। nbe zu führen und die sonst noch vorhandenen Schwierigkeiten
aller Art zu beseitigen, damit bie seit Jahren in Hamburg be-
stehende Gasnot recht bald endgültig überwunden Mrd.

gestellt, da ßiht Stundcnlohn, ber jetzt 6,75 .< beträgt, auf 7,40 Jt
erhöht werben möchte; das wäre ein Lohnsatz, den die Bauarbeiter
beziehen. Die Innung lehnte ab, und baS angerufene Schieds-
getickt weigerte sich, einen Spruch zu^fallen. Daraufhin sahen
sich bie Klempner gezwungen, in ben Streik zu treten.

Schleswig-Holstein.

Kiel. Der Kampf im Kielet Kleingewerbe. In
einet Riesenversammluug im großen Saale be? GewetkichaftShciusis
nahmen die Arbeitet aller Beiutsgruppeu deS Kleingewerbe« erneut
Stellung zu ber Antwort der Unternehmer. Fünf Bliiiuien vor Ablauf
des Ultimatum« bat sich ber Bimb bet Arbeitgeber bereit erklärt, mit
ben Gewerkichailen über bie geforbetle Teuerungszulage zu verhandeln,
jedoch nickt auf kollektiver Grundlage. Mit
dieser erneuten Verzögerung war die Mehrheit bet Versammlung nicht
einverstanden. Sie besckloß, bie Gewerkschaften autjuiorbern, sofort
den Streik zu beschließen unb ben Kamps für bie restlose Anerkennung
ihrer Forderungen aulzunehmen. Nach dieser Versammlung beschäftigten
sich die Nlitgliedet der einzelnen BetnsSgriippen in besonderen Gewerk-
schaftsversammlungen mit der neu geschaffenen Lage. Wie un« weiter
berichtet wirb, haben die Bethandluiigen mit beut Bunbe ber Arbeit-
geber begonnen. ES verhandeln alS erste bie Bäcker unb bie
Transportarbeiter.

Kleine Chronik.

Kriegsverbrecher überall. AIS fick am 5. September 1914 bie
Deutschen in Frankreich aus einer Stellung zurückziehen mutzten,
brach in einem bem Bürgermeister von Vaubelicourt gehövenben
Speicher ein Feuer aus. Der Verdacht lenkte sich auf einen
18jährigen Burschen, Camille Garon, einen Angestellten bes
Bürgermeisters. Er wurde verhaftet unb ber Bevölkerung über-
geben, die ihn mit Fäusten und Spaten halbtot schlug und zum
Schluß kreuzigte. Jetzt erst ist eine Untersuchung eingeleitet.

Lanösericht.

Strafkammer II.

Wieder aufgetauchte gestohlene Kriegsanleihe». Im
Jahre 1919 fiel bei einem Poslranb ben Tätern auch eine Anzahl
KriegSanIeihestücke in die Hände. Anfang diese« JahreS hatte nun
der Kaufmann Christian B. int Auftrage des Händler« und Kutschers
Bernhard M. bei einem Bankier ein Stück Kriegsanleihe für 900 G»
verkauft und ein anderes Stück gegen einen Vorschuß von 200 X. in
Depot gegeben. Den Erlös hat B. aber nicht bem M. abgeliefert,
jonbern in bie eigene Tasche gesteckt. AI» bann ber Bankier bie Krieg»»
anleihen bei ber Reich»bank eingereicht halte, ergab sich, daß biefe einige
der bei bem Postraub gestohlenen Stück sinb. ES würbe dann bie ge-
richtliche Untersuchung eingeleitet, in ber M. angab, er hätte die Kriegs-
anleihen von bem Kutscher Gustav Theodor St. erhalten, den er wegen
einer früheren Schuld von 100 K. mahnte; da St. die Papiere nicht
wieder etnlöste, habe er geglaubt, sie veräußern zu dürfen. St. be-
hauptete, er hätte bie Kriegsanleihen auf ber Rennbahn von einem
später verurteilten, inzwischen au« bem Gefängnis in Rendsburg ent»
Iprungenen Falke, gegen ein Darlehen von 500 A erhallen. F. habe

sich aber nicht wieder blicken lassen und bann habe er bie Papiere an
M. gegeben. Rach ber nun vor bem Lanbgericht, Strafkammer II,
ftatlgefunbeiien Verhandlung' werden B. wegen Unterschlagung zu
2 Monaten, M. wegen Hehlerei zu 3 Monaten und der vorbestrafte
St. wegen Unterschlagung ber von Falke in Pfand erhaltenen Kriegs-
anleihen zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Sprechsaal.

„Seflentoa.tSßloflen zum Nachdenken.' Den Artikel de? Genoffen
3. Dähme 1 kann man voll und ganz unterstreichen. E« wirb an
allen Stellen versucht, die bestehenden Verfügungen zu umgehen und
zu sabotieren. Vor längerer Zeit haben wir uns dafür eingesetzt, daß
die Konzerte der Ordnungspolizei in allen Stadtteilen
gegeben werden sollten. Der Anfang wurde damit gemacht, aber nur
einige Male wurde die Nlaßnahme durchgesührt. Jetzt spielt die
Kapelle wieder ständig vor dem Tammtor-Pavillon. Die Schieber be-
zahlen ja auch die meisten Steuern.

Hagemann, Billstraße 84, 1. Et.

Auffassung eines ehemaligen Kriegsgefangenen.
Mit dem vor einiger Zeit vom Reichsfinanzministerium, ReichS-

»entralstclle für Kriegs- und Zivilgefangene, herausgegebenen Artikel:
.Zur Beachtung für ehemalige Kriegsgefangene', kann ich mich, und
mit mir wohl noch viele andere, nicht einverstanden erklären. Das mir
zustehende Arbeitslohnguthaben von 40 Centimes täglich, nicht 20, soll
ich, wenn es zur Auszahlung gelangt, zum Kurse umgerechnet haben,
wie derselbe stand beim Verlassen des Durchgangslagers. Zch glaube,
daß hier doch eine zu harte Entscheidung getroffen worden ist. Zuerst
will ich nun ins Auge fassen, daß in den Verhältnissen jetzt unb derzeit
ein ziemlicher Unterschieb ist. Wir Kriegsgefangene warten bereits
sehnsüchtig auf da? Geld, da doch bei den meisten die pekuniäre Lage
so ist, baß sie bas Geld benötigen, um notwendige Anschaffungen zu
machen. Sollte, wie es in dem Artikel geschrieben steht, keine Bar-
übertoeifung von fremdstaatlichen Regierungen ftottfinben, so möchte
ich bod) der Reichs-Zentralstelle für Kriegs- und Zivilgefangene
anheimftellen, bei der frcmbftaatlidjen Regierung vorstellig zu werden,
daß uns die zustehenden Arbeitslohnguthaben zu dem Kurse um»
gerechnet werden, wie derselbe an dem Tage war, an welchem die Gut-
habenlisten in die Hände unserer Regierung gelangten. Dieses ist nicht
mehr wie recht unb billig. Wir Kriegsgefangene erkennen voll unb
ganz die schlechte finanzielle Lage unsere? Reiches an, jedoch sollte
unsere Regierung diese Genehmigung erhalten, trägt sie keinen Ver-
lust. Um keine Erbitterung in unseren Reihen hervorzurufen, wäre
eS deshalb sehr anegbracht, sich mit dieser Bitte eingebenbet zu be-
schäftigen. Einer für viele.

Jugendweihe Neustadt. In gegebener Veranlassung teilt bet
Unterzeichnete hierdurch allen in Betracht kommenden Eltern mit,
daß ein in der Mühlen st ratze ftattfinbenber Unterricht nicht
zu verwechseln ist, nichts zu tun hat mit unserer von pa11ei-
gen o s f i s ch e n Lehrern unb Eltern vorbereiteten Jugenbweihe.
Die hierfür vorgesehenen ®emeinfdiaft6ftunben beginnen erst Anfang
Oktober. Tag unb Ort wird rechtzeitig im .Echo' bekanntgegeben.
Außer dem erfolgt eine unmittelbare Benachrichtigung der Beteiligten.
Alle Genossen und Genossinnen, insbesondere die Bezirksführer des
Distrikts Neustadt, werden um Verbreitung dieser Mitteilung gebeten.

I. A.: O. Metzger, Pasmannstr. 8, 1. Et.

^ugendgruppen Ser Sewerkfthafte«.

Lehrlinge im Großhandel unb Transportgewerbe!
Zum 30. September sind die gesamten Tarifverträge unserer

Fachgruppen gekündigt worden. Auch Zhr werdet dadurch in einen
gewaltigen Lohnkampf hineingezogen werden und erheischt es Eure
Pflicht, an den beratenden und beschließenden Versammlungen un-
bedingt teilzunehmen, damil auch bei den neuen Tarifverhandlungen
bie berechtigten Zugendforderungen voll zur Geltung kommen. Die
nächsten Vollversammlungen finden statt: Drogen, Chemikalien usw.,
Mittwoch, 24. August, 7 Uhr, Ausstellungshalle Gewerbehaus; Ga-
lanteriewaren usw., Mittwoch, 24. August, 8 Uhr, Ausstellungshalle
Gewerbehaus; Schiffsmakler, 24. August, 9 Uhr, Ausstellungshalle
Gewerbehaus. Nahrungs- und Genußmittel, Freitag, 26. August,
7 Uhr, Ausstellungshalle Gewerdehaus; Eisen, Eifenwaren usw., Frei-
tag, 26. August, 814 Uhr, Ausstellungshalle Gewerbehaus; Spedition,
Montag, 29. August, im großen Saal des Gewerbehaufes; Textil-
Großhandel, Dienstag, 30. August, 714 Uhr, im großen Saal des Ele-
WerbeHaufes. Zugendleitung des Z. d. A.

Verband der Buchbinder und Papierberarbeiter Deutschland«,
Lehrlingsabteilung. Sonntag, 21. August, Ausflug in bie Riffcner
Heide. Treffpunkt 7 Uhr vor dem Bismarckbad in Altona (neben
bem Hauptbahnhoft. Fahrt bi? Hochkarnp, von dort Abmarsch
7% Uhr. Proviant und Getränke mitbringen.

Letzte Nachrichten.

Die (veschäflsordttunq im Völkerbundsrat.

WTB. Paris, 19. August. Rach einer HavaSmeldung er-
suchte Ischii, ber berzeitige Präsibent bes VölkerbunbrateS,
Quino ii es De Leon, bem Vertreter Spaniens beim Völker-
bunbsrat, bas Amt bes,Berichterstatters bei ber autzerorbentlichen
Sitzung bes Völkerbunbsrates, bie für ben 29. August nach Genf
einberufen ist, anzunehmen. Das Sonberverfahren, bas bie Be-
kanntmachung bes Völkerbunbsrates anspielt, besteht Parin, baß
jeher Besprechung des Völkerbunbsrates eine möglichst voll-
st ä n b i g e unb unparteiische Prüfung ber Angelegen-
heit voraufgehe. Zu biefent Zwecke beauftragt ber Präsident für
jebc Angelegenheit, womit sich ber Völkerbunbsrat befaßt, ein
Mitglieb, einen Bericht vorzubereiten, ber bazu bestimmt ist,
ben Mitgliebern bes Rates alle Auskünfte unb Aufklärungen
zu liefern, bie sie im Laufe der Besprechungen nötig
haben könnten. Bei ber Eröffnung verliest bet
unterrichtete Berichterstatter seinen Bericht, ber sogleich an alle
Mitglieder de§ Völkerbundsrates verteilt wird. Rach Beendigung
des Berichtes findet dem Falle entsprechend entweder sofort
eine Besprechung statt oder sie wird auf ein späteres Datum
festgesetzt, um unter Umständen den Mitgliedern des Völkerbunbs-
rates die Möglichkeit zu geben, den Bericht einer gründlichen
Prüfung zu unterziehen und von dem Berichterstatter gegebenen-
falls vervollständigte Auskünfte zu erbitten. Nach dieser ein-
gehenden Prüfung der Angelegenheit sprechen sich dann die Mit-
glieder des Völkerbundes aus.

öriefkasten.

Porteigenoffe seit 1892, Altona. Die Kanzlei des schwedischen
Konsulats, Alsterufer 15, ist geöffnet von 10 bis 1 unb 2 bis 3 Uhr,
Sonmrbenbs von 10 bis 1 Uhr.

Amtliche telegraphische Schiffsmel-ungen.
Freitag, 19. August, S Uhr nachmittag«.

Luxhaven melden 8lnget»mm«n:
19. August.

Von hier auf: 10,46 Uhr Dampfer Mafula, 12 Uhr SD. Spica mit
Leichter Rr. 85 und 91.

«ing,kommen: 1 Uhr FD. Wandrahm, Senator Oswald; 1,16 Uhr
FD. Pickhuben, 2 Uhr FD. Farm'en.

Wind: Ost, leichl — Weiler: heiter. — Bardmeter: 765,2. — Dhermo-
meler: -tz 22, ° C.

VerfammlungsrRnlendcr.

Sonnabend, 20. August.

Fabrttarbeiterverband, allgemeine Mitgliederversammlung, 6H Uhr,
Gewerkschaftshaus.

Zentralverband der Angestellten, Fachgruppe Reedereiangestellte, 5 Uhr,
.Erholung', Dragonerstall. — Fachgruppe Außenhandel, 7 Uhr,
.Erholung', Dragonerstall.

Für unsere Leser in Eimsbüttel, Hoheluft u. Eppendorf
liegt eine Empfehlung der Firma Kar*tadt-@im8»

büttel, EimSb. Chaussee 30 — 40, bei.

Befahrene

Heizer gesucht

Zu melden mit Seesahrtspapieren
im Seemann«bau«, Paritätische

Heuerstelle, Ableitung B.
Hamburg-Amerika Linie.

Alteisen, Metalle u.
Bruchglas tauft Theophil
Wienbitii, Hammerstein»
dämm xi flifter 1560

K lapps, in. Berd n.Kdwg.Dieberichstr.S,I.,Bdck.

Wir empfehlen:

Der wahre Jaeob «04
Die Gleichheit . 654

BuflihonöL'Uüet&ßj.
Hamb 38, Fehiandftr. IL

I Mki'vekMlWWW

JungsozialistkN , Gruppe Notenburgsort. Sonnabend.
20 August, abends 8 Uhr, Schule Slicrläitbetftrafjr Fortsetzung der
Diskussion über volksw. Begriffe. — SonniagSveranstaltung wird noch
besprochen. — Dienstag. 23. August, 7j Uhr: Wichtige Besprechung
beim Gtnoffen Otto Jentsch, Hardenstraße 68. IV. Alle aktiven Ge-
nossen unb Genossinnen werben gebeten zu erscheinen.

Hamburger Ausschuß für soziale Fürsorge. Die nächst«
regelmäßige H a n v t a n « s ch u ß s i tz u n g finbet voraussichtlich am
Sonnabend, 17. September, statt. Die heute abend fällige Sitzung
fällt au«.

Holtenau meldet: In den Kana! «ingelauien
19. August.

8<it: Schiff: Kaoittin «an:
V. 7,45 SD. Paulus Stehr Sonderburg

. SD. Alla« Steinmeyer do.
7,55 SD. Karl Grammersdorf 1 Rann Stettin
. Leichter Fritz Veltevik Kiel

6r6ßieiOel5iJteHt mH dem Summn larft.

Auszug aus bem amtlichen Marktbericht vom
Freitag, 19. August.

Etzäpfel pro Pfund 1—1,80 ausgewählte Früchte 2,50—4
Wrrlschaftsäpfel 80 —1,20 Eßbirnen 60 3, —1,80 JI, ausgewählte
Früchte 2—3 Jt, Wirtschaftsbirnen 60 »f—1,20 Jt, Brombeeren 3 vis
3,50 Jt, Kronsbeeren 4,60—4,80 Jt, Pflaumen, großfrüchtig 4,50 bis
4,80 Jt, andere 3—3,50 Jt, Eier- 3—3,50 ,tt, Reineclauden 4,50—1,80 Jt,
Tomaten, ml. 1,50—3 Jt, auSL 1,60—3,20 Jt, Zitronen, große Stück
80-5—1,25 Jt, kleine 60—80 J,, ZWetschen, saure pro Pfund 3 bis
3,50 Jt, Bohnen, Brech- 1,50—2 Jt, Schneide- 1,20—2,20 , Wachz-
1,80—2,80 Jt, Perl- (türk. Erbsen) 2,50—3,50 Jt, Erbsen, Pal- 2 bis
3 Jt, Gurken, Treibhaus- Stück 1,50—3 Jt, Einlege- 30—70 arrsl.
2—3 Jt, Senf- pro Pfund 1,50—1,80 Ji, Karotten mit Kraul Bund
50 i—1,20 Jt, Kartoffeln 100 Pfund 55—75 Jt, Kohl, Blumen-
10 Stück 5—50 Jt, Wirsing- Kopf 50 4—2 Jt, Weiß- pro Pfund
65—85 4, Rot- 1—1,25 Jt, Kohlrabi mit Kraut 10 Stück 1—4 ft
Kürbis pro Pfund 30—50 4, Meerrettich, dünne Stangen 100 Stück
60—100 Jt, mittlere 150 Ji, starke 200 Jt, sehr starke 300 Ji,
Pertersilrenwurzeln 10 Bund 2—3 Jt. Pilze, Champ, pro Pfund 1 bis
2,50 Ji, Rettich 100 Stück 20—40 Jt, Rhabarber, Land-, pro
Pfund 20—30 4, Notebeete 40—60 4, Rüben, Steck- 40—60 4, Salat,
Land- 100 Stück 30—50 Jt, Sauerampfer pro Pfund 25—35 4,
Schalotten 1,50—2 Jt, Sellerie 10 Stück 6—20 Jt, Spinat, junger
pro Pfund 1—1,60 Ji, Suppenkraut, junges 1 Jt. Wurzeln, rote
leldm. 70—90 4, gartenm. 90 4—1 Jt, Zwiebeln 1,10—1,15 Jt,
Eier Stück 1,75—1,80 Jt.

Marktlage: Zufuhren an Obst, Gartengemüse und Feld-
gemüse ausreichend. Ruhiger Markt.

Anzeigen.

riaS frohe Fest des
*• 40jährigen Ehe-
jubiläums feiern am
20. August unsere
lieben Eltern

J.Raml)OWn.fron,

geb. Schröder.
Mttlhtlr. 11,111. CieClinber

Trauer-
Kleider Jackenkleider

Binsen Höcke Unterröcke
Hüte SchleierTrauerBore

Auswalilsendnngsofort I
fei.: Elbe 1921.1022 102.1|

Robinsohn I

Neuerwall 25,331

r uckt zum Walken fürPiatttuß» Einlagen
tüchtige Schuhmacher
und Lattter.

BerXemann, Königsir. 6.

Äons Mäoch.f. Tagst, gef.Lehmann. Hellkamp 31.

süchtige tttockschneider
* ui u. außer dem Haust
los. ges. J. A. Willmann,
Gr. Burstah 5, IL

Zuverlässige Frauen

znm Zeitnngaustraqen

= sofort gesucht. =
Hamm:

Filiale W. Hemeln, Ruuipffsweg 3.

fZAie Urliste der Perwnen, welche zu bem Amt
kiveS Schöffen ober Geschworenen für ba«

flalenberjabr 1922 berufen werben können, liegt in
ber Zeil vom 22. bie einschließlich 27. August 1921
während ber Tienststunben von 8 Uhr vormittags
bi« 3 Uhr nachmittag« im Einwohnermeldeamt,
Mathildeustr. 1, zur Einsicht au«. Etwaige Ein»
ckrüche gegen die Liste sind in der genannten Zeit
ichristlich ober zu Protokoll bei un« anjubringen.

Wandsbeck, den 19. August 1921.

Der Magistrat.

In der vierunddreißigsten LebenSmittelkarten-
woche werden abgegeben werden: Brot, Mehl,
Keks, Sagomehl, Weizengrieß für Kinder
und Atte. Zucker 150 Gramm aus Ab-
schnitt Zucker 34. Ä5O Gramm Sagomehl
zum Preise von 1,75 für 850 Gramm.
Eornedbees und Keks ohne Markcnabgabe.
Aus klärte M 2 dürfen keine Rundstücke mehr ab-
gegeben werden.

Lebensmittelkommission Wandsbeck.

Das Königl. Dänische Generalkonsulat ist
von Montag, 22. da. Mts., ab von den jetzigen
Lokalitäten, Reimersbrücke 5, nach der

Badestrasse 32 34 u. Alsternfer

mit Eingang von der BadestraBe 32, verlegt.
Hamburg, den 18. August 1921.

Königl. Dänisches Generalkonsulat.

Det Kongelige danske Generalkonsulat er
fra og med Mandag den 22. ds. flyttet fra de
hidtidige Lokale Reimersbrücke 5 til

Badestrasse 32/34 z Alsternfer
mea Indgang fra Badestraese 32.

Hamburg, den 18. August 1921.

Kgl. dansk Generalkonsulat.
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